
 

Rahmenkleingartenordnung 
 

 

Des Landesverbandes Schleswig-Holstein 
der Gartenfreunde e.V. 

 

 

Die Rahmenkle ingartenordnung gilt f ür alle im LV Schleswig -Holste in der Gartenf 
reunde e.V. organisierten Kreis -, und Stadtverbände und deren 
Kleingärtnervereine (nachf olgend Verbände genannt). Sie ist Bestandteil der mit 
den einzelnen Pächtern abgeschlossenen Verträge. Grundlage dieser Ordnung ist 
das Bundeskleingartengesetz (BKle ingG) in der jeweils gültigen Fassung. 

 
Das Ziel des K leingartenwesens kann nur dann verwirklicht werden, wenn die 
Kleingärtner einer Kle ingartenanlage gemeinschaf tlich zusammenarbeiten, 
aufeinander Rücksicht nehmen, die Gesamtanlage und ihre Gärten ordnun gsgemäß 
bewirtschaf ten und pf legen. Die nachstehende Gartenordnung gibt Auf schluss 
darüber, wie sich der Kleingärtner in eine gemeinschaf tliche Anlage einzugliedern 
hat. 

 
 

1. Kleingärten (KG) –  Kleingartenanlagen (KGA) 
 

1.1 Begr if f KG 

Kleingärten sind Gärten , die dem Kleingärtner zur nichterwerbsmäßigen 
gärtnerischen Nutzung, insbesondere zur Gewinnung von Gartenbauerzeug - 
nissen f ür den Eigenbedarf , und zur Erholung dienen (kleingärtnerische Nut - 
zung) und in einer Kleingartenanlage liegen, in der mehrere Einz e lgärten mit 
gemeinschaf tlichen Einrichtungen zusammengefasst sind. 

Die KGA ist Bestandteil des Grünsyste ms der Städte und Gemeinden, diese sind 
grundsätzlich f ür die Allgemeinheit zugänglich. Die Öff nungszeiten der Anlage 
legt der Kleingärtnervere in f est. 

 
 

1.2 Kle in gärt nerische Be tät ig ung 

Die Erhaltung und Pf lege der KGA und KG sowie der Schutz von Boden, W asser 
und Umwelt sind Gegenstand der kleingärtnerischen Betätigung. Der Arten - und 
Biotopschutz ist, soweit d ie kleingärtnerische Nutzung nicht beein trächtigt wird, 
zu f ördern. 

 

 

1.3 Grund lagen 

Die gesetzlichen Bestimmungen f ür Boden -, Pf lanzen- und Umweltschutz, sowie 
Ordnung, Sicherheit und Brandschutz und die daraus resultierenden A uf la g en 
g e lt e n f ü r d ie K le in ga rt e na n la ge un e ing e sch rä n kt , so we it d a s BKleingG sowie 
örtliche Festlegungen und Regelungen nichts anderes bestim men. 

Die Kle ingä rtne rin, der Kle ingä rtne r (nachf olgend Pä chte r genannt ) ist 
ve rpf lichte t, d iesen An o rd nun ge n na ch zukomme n . De r Vo rsta nd ü bt in 
A b st immun g mit d en zuständigen Behörden Anleitung und Kontrolle aus. 

 
 

Das Betreten der Anlage geschieht auf eigene Gefahr.



 

2. Die Nutzung des Kleingartens 
 

2.1 Pächter und Nutzer des KG 

Bewirtschaftet wird der KG ausschließlich vom Pächter und von zu seinem 
Hausha lt gehö renden Pe rsonen. Na chbars chaf tsh ilf e bei der Gartenbewirt - 
schaftung ist gestattet. Dauert sie länger als sechs Wochen, ist der Vorstand zu 
informieren. Der Pächter ist verpflichtet, am Eingang seines Gartens eine Tafel 
anzubringen, die deutlich in leserlicher Schrift die Nummer der Parzelle angibt. 

 

 
2.2    Bewirtschaftung des KG 

Der KG ist in gutem Kulturzustand zu halten und ordnungsgemäß zu bewirt - 
schaf ten. Kleingärtnerische Nutzung ist gegeben, wenn der Kleingarten zur 
Gewinnung von Obst, Gemüse und sonstigen Gartenbauerzeugnissen für den 
Eigenbedarf , und zur Erholung des Pächters und seiner Angehörigen dient. 
Mindestens ein Drittel der Gartenf läche ist dem Anbau von Obst und Gemüse 
vorbehalten. In Fragen der kleingärtnerischen Nutzung wird dem Kleingärtner 
empfohlen, sich ständig weiterzubilden und die Fachberatung des Vereins zu 
nutzen. In Fragen der kleingärtnerischen Nutzung ist der Kleingärtner gehalten, sich 
ständig fortzubilden und die Fachberatung des Vereines zu nutzen. 

 

 
 

2.3    Bewuchs 

Die Anpf lanzung von Gehölzen (auße r Ob stbä u men), d ie von Natu r au s höher 
als 3,5 m werden, ist nicht erlaubt. Das Anpflanzen von Gehölzen, die als 
Wirtspflanzen bzw. Zwischenwirte für Pilz oder Bakterienkrankheiten wie Feuer - 
brand gelten, ist nicht gestattet (Anlage 02). 

Bei Kern- und Steinobstgehölzen sind Niederstämme, die als Busch, Spindel -oder 
Spalierbaum gezogen werden können, der kleingärtnerischen Nutzung 
angemessen. Hochstämme sind nicht zu pflanzen. 

 
2.4    Pflanz- und Grenzabstände 

Beim Anpflanzen von Obstgehölzen und Beerensträuchern werden folgende 
Pflanzabstände empfohlen (siehe Anlage 01), die Grenzabstände sind verbind lich. 

Dabei sollte beachtet werden, dass von der Grenze bis zum Stammmittel punkt 
gemessen wird. 

Die Ordnungen der Verbände und Vereine können größere Abstände fest legen. 
 

 
2.5    Neophyten 

Entsprechend § 41 Bundesnaturschutzgesetz ist das Anpf lanzen von inva - 
siven Neophyten verboten (Anlage 03). 

 

 
2.6    Gartenbewirtschaftung 

In der Gartenbewirtschaftung sind die Grundsätze des integrierten Pflanzen baus 
(Bodenf ruchtbarkeit, optimale Gestaltung aller Kultur - und Pf legemaßnahmen, 
gezielte und bedarfsgerechte Durchführung von Dünge- und 
Pflanzenschutzmaßnahmen) anzuwenden. Die ökologische Gartenbewirtschaftung 
wird unterstützt. Es wird auf das An pf lan zen von resiste nten Ob st - und G 
emüse so rten, so wie Zie rpf lanzen orientiert. Jede Parzelle sollte pro 100² mit 
einem Buschobstbaum bepflanzt werden. Pf lan zliche Abf älle sind zu ko mp ost ie ren 
un d a ls o rgan ische Su bstan z de m Boden wiede r zu zuf ühren. Auf den E insat z 
von To rf sollte ve rzichte t werden. Stalldung darf in der Zeit vom 01.05. bis zum



 

30.09. nicht angefahren werden.  Das Anlegen und die Bewirtschaf tung von 
Gemeinschaf tskompost -anlagen regelt der Verein. Pflanzen, die mit ansteckenden 
Krankheiten wie Feuerbrand, Obstbaumkrebs etc. befallen sind, müssen fachgerecht 
entsorgt werden. 

 

 
2.7 Flora und Fauna 

 

Die heimische Flora und Fauna sowie Nützlinge sind durch alle geeigneten 
Maßnahmen zu fördern und zu schützen. 

 

 
 
 

2.8  Einsatz chemischer Mittel 

Auf die Anwendung von chemischen U nkrautbekämpf ungsmitteln (He rbi zide) und 
Salzen in jeglicher Form ist zu verzichten. Nur wenn größere Schäden anderwe itig 
n icht abgewendet we rden können , dü rf en che mische Pf lan zen schutzmittel, 
unter Beachtung des aktuell gültigen Pf lanzenschutzgeset zes, eingesetzt 
werden. Dabei sind die Anwendungsbestimmungen zu beachten und ein 
Fachberater zu konsultieren. Die zur Rattenbekämpfung erlassenen behördlichen 
Anordnungen sind auch in den Kleingärten durchzuführen. 

 
 
 

2.9  Wasserschutzgebiete 

Die sich aus W asserschutzgebietsauf lagen ergebenden Festlegungen sind 
durch die Vorstände bekannt zu machen und in die Kleingartenordnung des 
Vereins aufzunehmen. 

 

 
 

3. Bebauung in Kleingärten 
3.1 Gartenlaube 

Im KG ist eine Laube in einfacher Ausf ührung  mit höchstens 24 m2  Gr undf läche 
einschließlich überdachten Freisitzes mit e iner First - bzw. Dachhöhe von nicht meh r 
als 3,50 m sowie einer Trauf enhöhe von nicht mehrt als 2,25 m zulässig. Sie darf 
nach  ihrer  Beschaf fenheit,  insbesondere  nach  ihrer  Ausstattung  und  Einr ichtung, 
nicht zum dauern den W ohnen geeignet sein. 

Das Vermieten oder Untervermieten derselben ist nicht gestattet. 
 
 

3.2 Errichten oder Verändern von Bauwerken 

Das Errichten oder Verändern (Erweitern) der Gartenlauben oder anderer 
B a u kö rpe r u nd ba u lich e r Neb e na n lag e n im K G rich t e t sich n a ch § 3 BKleingG 
und erfordert die Zustimmung des dafür zuständigen Vorstandes. Für das 
E inholen alle r e rf orderlichen Genehmigungen ist der Bauwillige zuständig. Mit 
den Bauarbeiten darf erst begonnen werden, wenn die Bauerlaubnis erteilt worden ist. 

Sitz- und W egef lächen dürfen nicht aus geschüttetem Beton bestehen. 
 

 
3.3 G e wä c h sh a u s 

E in f re ist e he nd e s K le in g e wä ch sha u s un d Frü h b ee t kä ste n dü rf e n n a ch 

Zustimmung des Vorstandes errichtet werden. 

Das Gewächshaus darf eine max. Fläche von 12 m2 nicht überschreiten, oder 
aber 3% der Gartenf läche, die Höhe ist auf max. 2,50 m begrenzt. Ein 
Grenzabstand von min. 1 m ist einzuhalten, die Nachbarparzelle darf nicht



 

beeinträchtigt werden. 

Die Gartenordnungen der Verbände und Ve reine können geringere Maße 
festlegen, der Grenzabstand ist jedoch verbindlich. 

Bei zweckf remder Nutzung ist das Gewächshaus zu entfernen. 
 

 
 

3.4 Elektro- und Wasserversorgung 
 

Elektroanschlüsse müssen den Vorschriften und Richtlinien des zuständigen 
Versorgungsunternehmens sowie dem BKleingG entsprechen. 

Über die Installation der W asseranschlüsse in der KGA, die Ordnung der 
Nutzung des W assers und das Auffangen von Oberflächen - oder Regenwasser 
entscheidet der Kleingärtnerverein. Dabei ist zu beachten, dass R egenwasser 
grundsätzlich auf der eigenen Parzelle versickern sollte. 

Wasseranschlüsse in der Laube sind nicht zulässig. 
 
 

3.5 Feucht-Biotop 

Im Kleingarten ist e in künstlich angelegter Te ich, der als Feucht -Biotop 

gestaltet werden sollte, bis zu einer Größe von höchstens 8 m2 einschließlich 
flachen Randbereichs zulässig. 

Der Erdaushub verbleibt dabei in der Parzelle und ist in die Teichgestaltung 
einzubeziehen. Die max. Tiefe ist auf 1,10 m begrenzt. 
Zur Anlage des Teiches sind entweder Lehm-, Tondichtungen oder geeignete 
Kunststoffe zu verwenden. 

Die Gartenordnungen der Kleingärtnervereine oder die jeweiligen Kommu nen 
können diese Größenangaben weiter einschränken. 

Maßnahmen zum Schutz der Kinder sind vorzusehen. Sicherung und Verant - 
wortung (Verkehrssicheru ngspf licht) für alle W asseranlagen in der Parzelle 
obliegen dem jeweiligen Pächter. 

 

 

3.6 Badebecken 

Die Errichtung ortsfester Badebecken ist nicht gestattet. Transportable 
Badebecken (Kinderplanschbecken) mit einem Fassungsver mögen von max. 3 

m3 und einer max. Füllhöhe von 0,5 m kann vom Vorstand des jeweiligen 
Kleingärtnervereins während der Gartensaison genehmigt wer den. Chemische 
Wasserzusätze sind nicht gestattet. 

Die Gartenordnungen der Kleingärtnervereine können diese Größenangaben 
und/oder den Zeitraum weiter einschränken. 

 

 

3.7   Errichtung von Feuerstätten und der Umgang mit ihnen 

Das Errichten und Betreiben von Feuerstätten (z. B. Öfen, Herde und Kamine) ist 
im Kleingarten und den sich darin befindlichen Baulichkeiten nicht statthaft. 
Dieses gilt nicht für das Grillen auf der Parzelle. 

 

 

3.8   Flüssiggase 

Umgang mit Flüssiggas (z. B. Propangas) und Betreiben von Flüssiggasan lagen 
in der Baulichkeit: 

 

Hier sind die geltenden rechtlichen Regelungen zu beachten und dem Klein - 
gärtnerverein auf Verlangen die Abnahmebescheinigung bzw. der Prüfbescheid 
vorzulegen. Der Vorstand des Kleingärtnervereins muss in Kenntnis gesetzt 
werden, dass sich Flüssiggas in der Parzelle befindet.



 

 

4. Tierhaltung 
 

4.1 Kleintierhaltung 

Die Kleintierhaltung gehört grundsätzlich nich t zur kleingärtnerischen Nutzung. 
Diese kann aber durch den Vorstand genehmigt werden wenn, sie die 
Kleingärtnergemeinschaf t nicht wesentlich stört und der kleingärtnerischen 
Nutzung nicht widerspricht. Das wird in der Regel dann der Fall sein, wenn die 
Kleintierhaltung im bescheidenen Umfang betrieben wird. Stets muss aber die 
gärtnerische Nutzung überwiegen. Auch bei der Kleintierhaltung gilt die 
Einschränkung, dass sie nicht erwerbsmäßig, sondern nur für den Eigenbedarf 
betrieben werden darf. Artgerechte Haltung im Sinne des Tierschutzgesetzes ist 
absolute Bedingung. Das Halten von Großvieh ist verboten. 

 

 
4.2  Hunde und Katzen 

Das Halten von Hunden und Katzen in KGA ist nicht gestattet. Für Hunde gilt 

außerhalb der Parzelle Leinenzwang. Bei Mitbringen von Katzen ist der Schutz 

der Vögel zu gewährleisten. Es ist darauf zu achten, dass die Tiere nicht die Parzelle 

verlassen können. Mitgebrachte Haustiere dürfen beim Verlassen der KGA nicht im 

KG oder der Laube verbleiben. 

Für Schäden, die ein Tier verursa cht, haftet neben dem Halter derjenige, der die 
tatsächliche Gewalt über das Tier ausübt. Das Füttern von fremden Katzen ist in 
der KGA untersagt. 

 
 

4.3  Bienen 

Bienenstände sollten bevorzugt am Rande der KGA aufgestellt werden. Eine 
Anhörung der Nachbarn ist vorzunehmen. Bei Bedarf sollte ein Sachverstän diger 
konsultiert werden. 

Ausnahmen für die Bienenhaltung sind in Kleingärten nur auf der Grundlage eines 
Vereinsbeschlusses und mit Zustimmung des Verpächters möglich. Grundsätzlich ist die 
Bienenhaltung zu fördern. 

 
 

 

5. Wege und Einfriedungen 
 

5.1  Pflege der Wege 
Jeder Pächter hat die an seinen KG grenzenden W ege bis zur Mitte zu pflegen. 

 

 

5.2  Zwischenzäune 
Abgrenzungen zwischen den Parzellen sind entbehrlich. W enn Zäune o. Ä. 
zwischen den einzelnen Parzellen erlaubt sind, sollten sie jedoch eine Höhe von 
1,2m nicht überschreiten. Die Art und W eise der Abgrenzung der Einzelgärten in der 
KGA wird durch d en Ve re in be sch lossen . S tache ld rah t ode r Elekt ro zäune sin d 
ve rbo ten. Die Gesta lt ung de r A ußenu mzäunun g ist m it de r zuständigen 
Kommunalbehörde abzustimmen. 

 

 
5.3  Hecken 

 

Standorte, Formen und Schnittzeiten von Hecken und grenznah angepf lanz ten 
Gehölzen sind vom jeweiligen Kleingärtnerverein so festzulegen, dass Straßen, Wege und 
Plätze innerhalb und außerhalb der Kleingartenanlage sowie Nachbarparzellen durch



 

natürlichen Zuwachs nicht beeinträchtigt werden. Maximal erlaubte 
 

Heckenhöhen:                                                         max. Höhe                   Grenzab. 

   zu Hauptwegen, zu Nebenwegen und zu 
sonst. Vereinsflächen:                                         1,2 m 

   an Außengrenzen, 
  zu priv. Grundstücken, 

zu Straßen, 

zu Feldern, 

W äldern und W iesen:                                           2,0 m                        1,0 m 

Ein Heckenbogen über der Gartenpforte ist zulässig. 
 
 

Die Höhen gelten auch für Zäune, wenn sie in den jeweiligen Gartenordnun gen 
zulässig sind. Die rechte Seite des KG ist vom Pächter zu pflegen, sofern keine andere 
Absprache vorliegt. 

Der Heckenschnitt muss mit Rücksicht auf vorhandene Nester unserer 
Singvögel ausgeführt werden. W ährend der Brutzeit dürf en keine Hecken 
geschnitten werden. 

Einf riedungen innerhalb der KGA sowie Rankg erüste, Sichtschutzblenden und 
Sichtschutzanpf lanzungen dürfen den Blick in die Einzelgärten nicht ver - 
schließen. Sie dürfen  max. 6m breit und 1,8m hoch, zum Schutz der Intimsphäre, sein. 

 

 
 

5.4   Instandhaltungsarbeiten 
 

Jede r Pä chte r ist ve rpf lichtet, zu r In standha ltung de r Au ßen - und Innen - 
abgrenzung beizutragen. 

 

 
5.5   Gemeinschaftswege und -flächen 

 

Das Befahren der Wege mit Kfz aller Art ist untersagt. Mögliche Ausnahmen 
gestattet der Vorstand auf Antrag des Pächters. Der Pächter haftet dabei für die 
von ihm verursachten Schäden. 

Auf Gemeinschaftsf lächen dürfen keine künstlichen Hindernisse entstehen. Das 
Lagern von Geräten, Baumaterialien, Bauschutt, Erde, Stalldung usw. ist auf 
Gemeinschaftsflächen des KGV, nur nach Zustimmung des Vereinsvorstandes, 
bef ristet gestattet. Der Lagerplatz ist ausreichend zu kennzeichnen, zu sichern 
und nach der Benutzung zu reinigen. 

 

Fahrräder, Kinderwagen, Transportgeräte usw. sind innerhalb des KG abzu - 
stellen.



 

6. Kompostierung und Entsorgung 
 

6.1   Kompostierung 
 

Kompostierbare Pflanzenrückstände sind im KG fachgerecht zu kompostieren. Der 

Kompostplatz ist mit einem Mindestabstand von 1,0 Meter zur Nachbarsgrenze 

anzulegen. Ausnahmen sind nur mit Genehmigung des Vorstandes und des Nachbarn 

zulässig. 

Das Anlegen von Kompostgruben ist nicht statthaft. 
 

 

Zu r Eindä mmung von Pf lan zenkrankhe iten ist de r wirksa men Isolie rung 
infektiösen Pflanzenmaterials besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 

 
 

 
6.2   Entsorgung 

Für die ordnungsgemäße Entsorgung nichtkompostierbarer Abfalle ist der Pächter 
selbst verantwortlich. Solche Abfälle sind, sofern keine Entsorgungsmöglichkeiten in 
der KGA vorhanden sind, außerhalb der KGA ent sprechend den geltenden 
Rechtsvorschriften und kommunalen Regelungen zu entsorgen. 

Sickergruben sind verboten, Spülmaschinen und W aschmaschinen dürfen im 
Kleingarten nicht installiert und betrieben werden. Die Entsorgung tierischer und 
mensch liche r Fäka lien auf dem W ege der Kompost ie rung ist zu lässig. Es sind 
bevorzugt Bio-Toiletten zu verwenden. Die Nutzung von Chemietoiletten im 
Kleingarten ist nicht gestattet (chemische Zusätze sind Sondermüll). 

 

Es ist verboten, Bauschutt, Schrott, Kunststoff, Asbest u. ä. Materialien sowie nicht oder 
nur schwer kompostierbare Abfälle im KG zu vergraben. 

 

 
 

6.3   Verbrennen 

Ein Verbrennen ist grun dsätzlich nicht gestattet, Ausnahmen sind von der 
zuständigen Behörde und dem Vorstand zu genehmigen. Frisches Grünmate - 
rial, z. B. Pflanzenmaterial, aber auch behandeltes Holz, z. B. Bauholz, Möbel und 
andere Abfälle, zu verbrennen, ist generell verboten. 

 
 
 

7. Gewässer- und Hochwasserschutz sowie 
Umweltschutz 

 

7.1   Bei der Errichtung von Baulichkeiten, Anlagen und bei Anpf lanzungen ist ein 5 
m breiter Abstandsstreifen (Uferbereich) an Bächen, Flüssen und stehenden 
Gewässern einzuhalten. 

 

7.2   Folgende Maßnahmen sind im Kleingarten anzustreben: 
 

  Förderung von Nützlingen (Vogel- und Nutzinsektenschutz durch das Auf - 
stellen und Aufhängen von Nistkästen, Insektenhotels, Vogeltränken und 
Bruthilfen, Errichten von Totholzhaufen) 

  biologischer Pflanzenschutz (z. B. ke ine Anwendung von Unkrautvernich - 
tungsmitteln und Salzen im KG) 

     naturnahes Gärtnern (Mischkulturanbau, Einsatz von widerstandsfähigem 

Saat-und Pflanzgut).



 

7.3  W enn es erf orderlich wird, dann ist der Einsatz von Pf lanzenschutzmitteln mit 
dem Herstellervermerk „Anwendung im Haus- und Kleingartenbereich zulässig", 
unter Beachtung des Punktes 2.8, möglich. Verfallene oder nicht für den 
Kleingarten zulässige Produkte sind verboten. 

 

 
 
 
 

8. Sonstige Bestimmungen 
 

8.1   Informationsfluss 
 

Im eigenen Interesse wird erwartet, dass der Pächter an den Mitgliederversammlungen, 
sowie der fachlichen Beratung, die durch den Verein rechtzeitig bekannt gegeben 
werden, teilnimmt und die Verbandszeitschrift „Gartenfreund“ bezieht. 

 
8.2   Persönliche Arbeitsleistungen 

Jeder Pächter ist verpflichtet, sich entsprechend den Beschlüssen der Mitglie- 
derversammlung des Vereins an Gestaltung, Pf lege, Erhaltung, Um - und Neu- 
bau bzw. Ersatz von gemeinschaftlichen Einrichtungen durch finanzielle Umla gen 
und persönliche Arbeitsleistung zu bet eiligen. Jeder Pächter ist berechtigt, die 
gemeinschaftlichen Anlagen, Einrichtungen und Geräte des Vereins entspre chend 
den Beschlüssen des Vorstandes zu nutzen. Er haftet für alle Schäden, die durch 
ihn, seine Familienangehörigen und seine Gäste verursa cht wurden, und hat jeden 
Schaden dem Vorstand anzuzeigen. 

 

 

8.3     Verhalten in der KGA 

Der Pächter, seine Angehörigen und von ihm beauf tragte Dritte haben sich 
jederzeit so zu verhalten, dass kein anderer und die Gemeinschaft mehr als nach 
den Umständen unvermeidbar gestört werden. Eine den Nachbarn belästigende und 
den Erholungswert beeinträchtigende Geräuschverursachung ist zu unterlassen. 
Lärmen, lautes oder anhaltendes Musizieren, auch durch Rundfunk oder 
Musikapparate, Schießen, (siehe W affengesetz), u nd ähnliche Störungen sind 
verboten. Vom 01. Mai bis 30. September ist die Mittagsruhe von 13:00 Uhr bis 
15:00 Uhr einzuhalten. W ährend der Mittagsruhe sind grundsätzlich jegliche 
Bauarbeiten und Rasenmähen untersagt. Motorgetriebene Geräte dürfen nur 
während der vom Verein festgesetzten Zeiten: Montag bis Freitag von 08:00 Uhr 
bis 13:00 Uhr und von 15:00 Uhr bis 19:00 Uhr, Samstag (Sonnabend) von 
15.00 Uhr bis 17.00 Uhr betrieben werden. 

 
 

8.4   KFZ in der KGA 

Das Parken von Kraftfahrzeugen ist nur auf den au sgebauten und dafür vom 
Verein ausgewiesenen Flächen erlaubt. Das Auf - und Abstellen von W ohnwagen 
und das Zelten innerhalb der Kleingartenanlage sind nicht zulässig. W aschen, Pf 
lege und Instandhaltung von KFZ innerhalb der Kleingartenanlage und auf 
den dazugehörenden Abstellf lächen sind verboten. 

 

 

8.5   Pflichten des Pächters 

Der Pächter ist verpf lichtet, 

 allen behördlichen Anordnungen zur Pflege und dem Schutz der Natur und 
Umwelt sowie die Einhaltung der öffentlichen Ordnung und Sauberkeit auf 
eigene Kosten nachzukommen, soweit nichts anderes verordnet ist;



 

 sich an den Obliegenheiten des Verpächters bzw. Verpf lichtungen des Ver eins 
hinsichtlich der Räum- und Streupf licht zu beteiligen, wenn das durch den 
Zwischenpachtvertrag oder durch kommunale Regelung en festgelegt ist. 

 

 

 Jede eigenmächtige Veränderung, insbesondere das eigenmächtige 
Beschneiden der Anpf lanzungen in den Gemeinschaf tsanlagen, an 
öff entlichen W egen, Knicks und Plätzen ist untersagt. 

 

 

 Der Pächter ist verpf lichtet, am Eingang seiner Parzelle eine Taf el 
anzubringen, die deutlich in leserlicher Schrif t die Nummer der Parzelle und 
den Namen des Pächters angibt. 

 
8.6   Zutritt zur Parzelle 

Dem Vorsitzenden, einem von ihm beauf tragten oder dem Obmann sowie 
Beauf tragten von Behörden ist der Zutritt zum Garten, nach Ankündigung, zu 
gestatten. Bei erkennbaren oder vermuteten Störungen oder 
Unregelmäßigkeiten (z.B. Schäden an der W asserleitung, Einbruch) ist der 
Zutritt auch in Abwesenheit des betreffenden Kleingärtners gestattet. 

 

 

8.7   Vertragswidr iges Verhalten 

Kommt der Pächter den sich aus dieser Rahmenkleingartenordnung ergeben den 
Verpf lichtungen nicht nach, ist der Verein nach schriftlicher Abmahnung und 
Androhung berechtigt, diese Verpflichtung auf Kosten des Pächters erfül len zu 
lassen. 

Verstöße gegen die Rahmenkleingartenordnung des LV Schleswig -Holste in der 
Gartenf reunde e.V. sind schrif tlich abzumahnen. Zur Beseitigung von Verstößen 
sind angemessene Fristen zu setzen. Fortgesetzte Verstöße können im 
Rahmen des § 9 (1) Punkt 1 BKleingG wegen vertragswidrigem Verhalten zur 
fristgemäßen Kündigung des Pachtvertrages führen. 

 
 
 
 

9.  Schlussbestimmungen 
 

Die se O rdnung wurde sat zungsge mäß du rch den e rweiterten Vo rstand de s LV 
S -H am 21.11.2012 , beschlossen. Sie tritt am 1. Januar 2013 nach ihrer 
Veröffentlichung auf der Internetseite des LV S-H und durch Veröffentlichung in der 
Verbandszeitschrift „Gartenfreund“ in Kraft. 

 

Die Verbände und Kleingärtnervereine haben das Recht, auf der Grundlage 
dieser Rahmenkleingartenordnung und entsprechender territoria l verbindlicher 
Ordnungen, eigene Kleingartenordnungen zu beschließen, die den Festle - 
gungen dieser Rahmenkleingartenordnung nicht widersprechen dürf en. 

Änderungen wie z. B. Abstandsf lächen o. Ä., die sich aus dieser 
Rahmenkleingartenordnung ergeben, treten für den jeweiligen Kleingärtner erst 
bei Neuerrichtung oder Neupf lanzung in Kraft. Dieses gilt auch f ür 
Gewächshäuser, Teiche usw. 

Der Vorstand des Landesverbandes Schleswig -Holstein der Gartenf reunde e.V. 
wird ermächtigt, die Anlagen eigenständig zu ergänzen oder zu verändern, 
wenn die Notwendigkeit dazu besteht 

 

 

Landesverband Schleswig -Holstein der Gartenf reunde e.V. 

Ellerhoop, den 01.01.2013



 

 

 
 
 
 
 
 
 

Anlage -1-  Pflanz- und Grenzabstände 
 

 
Kernobst (Niederstämme, Stammhöhe bis 60cm) 

 

Gattung: 
 
Apfel 

Empfohlener Pflanzabstand 
 

3,00 m 

Verbindlicher Grenzabstand 
 

2,00 m 

 

Birne 
 
Quitte 

 

3,00 m 
 

4,00m 

 

2,00 m 
 

3,00 m 

 

Bei Halbstämmen 
 

4,00m 
 

3,00 m 

 
 
 

Steinobst (Niederstämme oder Busch) 
 

 

Gattung: 
 
Sauerkirsch 

Empfohlener Pflanzabstand 
 

5,00 m 

Verbindlicher Grenzabstand 
 

3,00 m 

 

Pflaume, Zwetsche 
 

5,00 m 
 

3,00 m 

 

Pfirsich, Aprikose 
 

3,00 m 
 

2,00 m 

 

Säulen und Zwergobst 
 

1,00-2,00 m 
 

1,00 m 

 

Süßkirsche 
 

4,00 m 
 

3,00 m 

 
 

Beerenobst 
 

 

Gattung, Sorte: 
 

Empfohlener Pflanzabstand 
 

Verbindlicher Grenzabstand 

 

Schwarze Johannisbeere 
 

1,50-2,00 m 
 

1,25 m 

 

Rote u. weiße 
 

Johannisbeere 

 

1,00-1,25 m 
 

1,00 m (Büsche und 
 

Stämmchen) 

 

Stachelbeeren 
 

1,00-1,25 m 
 

1,00 m 

 

Himbeeren 
 

0,40-0,50 m 
 

1,00 m (am Spalier) 

 

Brombeeren 
 

2,00 m 
 

1,00 m (am Spalier) 

 

Brombeeren 
 

1,00 m 
 

1,50 m aufrecht stehend) 



 

 
 

Heidelbeeren 1,00 m 1,00 m 

Weinreben 1,30 m 1,00 m 

 

 
 
 
 
 

Andere Gehölze 
 

Gattung: 
 
Form- und Zierhecken 

Empfohlener Pflanzabstand Verbindlicher Grenzabstand 
 

2,00 m 

 

Ziergehölze 
 

 

2,00 m 

 

Kleinkronige Bäume 
 

2,00 bis 3,00 m 
 

2,00 m 

 

Haselnuss, auch 
 

Korkenzieher 

 

2,00 m 
 

2,00 m 

 

 
 
 
 
 
 

Grundsätzlich gilt, den Abstand etwas größer zu wählen, damit es 
später keinen Streit gibt!



Anlage -2-  

 

 

Wald- und Parkbäume, die von Natur aus eine Wuchshöhe von 3,00 m überschreiten 

und nicht im Kleingarten angepflanzt werden dürfen: 
 
 

Laubbäume: 

Ahorn 
Birke 
Buche 
Eiche 
Esche 
Erle 
Eberesche 
Kastanie 
Pappel 
Weide 
Walnuss 

 
Nadelbäume: 

Eibe 

Tannen (alle Arten) 
Douglasie 
Fichten (alle Arten) 
Kiefern (alle Arten) 
Zypressen (alle Arten) 
Lebensbaum (nur als Hecke) 
Mammutbaum 

Zedern (alle Arten) 
Wacholder (alle Arten)

 
 
 
 
 

Auswa hl von Gehölze n, die nicht im Kle inga rten a nge pflanzt werden dürfe n, 

da sie Kra nkhe itserregern und Scha dinsek ten Überle bensmöglichke ite n 

biete n: 
 
 

Name: Wuchshöhe bis Meter: Schaderreger: 

Erbsenstrauch 4 
 

 

Goldregen 7 
 

 

Essigbaum 8 Wurzelausläufer 

Schlehe 5 Scharkavirus 

Feuerdorn 
 

 Feuerbrand 

Felsenbirne 8 Feuerbrand 

Mispel (Cotoneaster) 
 

 
Feuerbrand 

Weiß- und Rotdorn 7 Feuerbrand 

Weymuthskiefer 20 Blasenrost 

Wacholder sabina und 

communis Arten 

 

7 
 

Winterwirt für Birnengitterrost 

 



 

 
 
 

 

Neophyten im Kleingarten 

 
Neophyten sind Pflanzen, die bewusst oder unbewusst, direkt oder indirekt vom 
Menschen nach 1492, dem Jahr der Entdeckung Amerikas, in Gebiete eingeführt wurden, 
in denen sie natürlicherweise nicht vorkamen. 

 

Invasive Neophyten dürfen im Kleingarten nicht geduldet werden, da diese in ihrem 
neuen Leben srau m n icht immer natü rliche Konku rrenten ode r Feinde haben. Auf - 
grund schnelleren W achstums und größerer Widerstandskraft sind sie unseren heim i- 
schen Pf lanzen meist überlegen. Außerdem sind einige Arten, wie z. B. der Riesen - 
Bärenklau, auch für uns Menschen gefährlich. Hier kann es bei Berührung zu verbren - 
nungsähnlichen Hautreaktionen kommen. 

 
 

Arten, die als problematisch gelten:          Heimatländer 

Riesenbärenklau/Herkules Staude         Kaukasus 
(Heracleum mantegazzianum) 

 
Japanischer Staudenknöterich 
(Fallopia japonica)                                      China, Korea, Japan 
Sachalin-Staudenknöterich 
(Fallopia sachalinensis)                              Sachalin, Kurilen 

 
Drüsiges Springkraut 
(Impatiens glaudulifera)                             Himalaya 

 
Kanadische und Riesen -Goldrute 
(Solidago canadensis und 
Solidago gigantea)                                     Nordamerika 

 
Topinambur 
(Helianthus tuberosus)                               Nordamerika 

 
Beifußblättriges Traubenkraut 
(Ambrosia artemisiifolia)                            Nordamerika 

 
Kartoffelrose (Rosa rugosa)                    Ostasien 

 
Franzosenkraut/Kleinblütiges 
Knopfkraut (Galinsoga parviflora)            Südamerika 

 
Hornfruchtiger Sauerklee 
(Oxalis corniculata)                                   Mittelmeer-Länder 

 
Essigbaum (Rhus typhiania)                     Nordamerik 


